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Glücklich der Mensch mit gesunden, herrlich
weifjen Zähnen Selbstverständlich wird man
sie nicht mit dem Besen reinigen die
Altvordern besorgten das mit dem Zeigefinger

sondern mit einer sorgfältig ausgesuchten
Zahnbürste, sofern nichf schon die neuesten
wissenschaftlichen Methoden angewendet
werden. Apropos, wenn Sie sich noch nicht
elektrisch frocken rasieren, dann lassen Sie sich
im nächsten Fachgeschäft den HARAB zeigen.

HARAB KOBLER RABALDO \
und jede andere Marke mit Fabrikgarantie.

Auf Wunsch bequeme Teilzahlung vom Spezialgeschäft

K. Aider, «zum Eleklro-Barbier », Züridi 1
am Hirschenplatz / Brunngasse 2 Telefon 2 22 21

CHARLY-BAR
seine gute HOTEL. seine reellen

Küche HECHT Weine

DUBENDORF
i Tel. 93 43 75 Jean Sutter-Kressig, Chef de cuisine

CAF auch ff
ZURICH t

Münstergasse 20, Nähe Grohmünster

Wein-Speise-Resfauranf. Menus à Fr. 1.80, 2.20, 3.50
Billardsaal (Life-Pool). Kegelbahnen
Gemütl. Unterhaltung. Sportberichte

¦¦w
STOCK <

ROYALBRANDY
das klassische Weindestillat seit 1884

Besonders bei empfindl. Haut
die bewährte Rasiermethode
Fabr. u. Vertr. Lowenstr. 20. ZUrich

Selbstvertrauen

Energie, Kraft
Gesunde Nerven
Konzentrations¬

fähigkeit
Lebensmut
Bessere Leistung

durch

X44
HORMONE

Sex 44 regelt mit anerkanntem Erfolg die
gestörten Funktionen durch Zuführung
kraffspendender, lebensnotwendiger
Hormone in die Blufbahnen und Anregung
der Drüsen zu neuer Arbeit. Die ganze
Körperfätigkeit erhält neuen Antrieb,
neuen Impuls.

I> Für Männer: Probe Fr. 7.15, 100 Dragées Fr. 13.40,
Kur 300 Dragées Fr. 34.20
Für Frauen: Probe Fr. 7.65, 100 Dragées Fr. 14.40,
Kur 300 Dragées Fr. 37.20

In Apotheken, oder innert 24 Stunden direkt von

Löwen- Apotheke. Ernst Jahn. Lenzburg- A

X44
n



TÜRLER
ZÜRICH PARADEPLATZ / BERN MARKTGASSE

noch Immer unübertroffen I

Fr. 2., 10 Einh.
Fabr. u. Vertr. Löwenstr. 20, ZUrich

Reizvoll istdastiefschwar-
ze Haar jeder Carmen.wel-
ches wiraber auch mit der
unschädlichen Haarfarbe
Coloran naturgetreu erreichen

können. Ohne Schaden

für Ihr Haar, da Coloran

auf Olbasis aufgebaut
ist, wird der Coiffeur
immer einevollkommeneFär-
bung oder Nuancierung
erzielen.

Krampfadern-
Strümpfe

+ Umstandsbinden, Sanitäts¬
und Gummi waren. Maßzettel,
Preisliste auf Wunsch.

F. Kaufmann, Zürich
Kasernenstr. 11

FETTMANGEL

DER HAUT

bessert die

T'E I N T P F L E G E

erhältlich in den guten
Fachgeschäften

Gäng no z'beschte
isch im Sonwrfêr
's moj>K?guet"-Chäsli
(»/, fett, 4 Käsli für 1 50 g Marken)

Von schweren Sprachen und Komplimenten
Es wird öfter mit etwelcher Verachtung

von uns Deutschschweizern gesagt, wir
beherrschen das Hochdeutsche teilweise
etwas mangelhaft. Das mag stimmen, aber
man soll nicht vergessen, dafj Hochdeutsch
für uns eine Fremdsprache ist, die wir
erst mit acht Jahren langsam zu erlernen
beginnen, und es hat in Gottes Namen
eben nicht jeder Talent für Fremdsprachen.
Unsere Dialekte sie sind älter, als das
Hochdeutsch sind aber handkehrum
für den nördlichen Nachbar eine
ungeheuer fremde Sprache. Und je mehr er
glaubt, einen Brocken davon verstanden
zu haben, desto gröfjer werden die
Mißverständnisse.

Ich erinnere mich, vor ein paar Jahren
in der «NZZ» ein sehr hübsches Feuilleton
über dieses Thema gelesen zu haben. Es

handelte sich um das Reisebuch eines
deutschen Professors namens Meinert, der
im 18. Jahrhundert die Schweiz besucht
haf, und der u. a. bewegliche Klage führt
über die sprachliche Grobheit und
Ordinärheit der Deutschschweizer. Er erzählt,
wie eine vornehme Züricher Dame in
Gegenwart zahlreicher Gäste ihr sechsjähriges

Töchterchen ermahnt habe, nicht im
nassen Gras zu «huren». Und bei einem
grofjen Diner in Winterthur habe er einer
jungen Dame ein Kompliment über ihr
Kleid gemacht, worauf ihm diese errötend
geantwortet habe: «Ach, Sie scherzen
wohl! Das Kleid ist doch beschissen.»

Der Fall mit dem kleinen Mädchen ist

ohne weiteres verständlich. Er erfreut
unser Herz und bedarf keines Kommentars.

Der Winterthurerfall dagegen liegt nicht
so klar, weil sich hier, in zweihundert
Jahren, der Sprachgebrauch etwas geändert

hat. Wir brauchen das gerügte Wort
immer noch, aber nicht mehr im selben

Sinne. Richtige alte Zürcher jedoch haben

mir versichert, die alte Bedeutung des

Wortes «beschissen» im Sinne von
«getragen», «nicht mehr neu», sei ihnen von

ihren Eltern oder Großeltern her noch
durchaus erinnerlich.

Also wir verstehen jetzt, wie die
Antwort gemeint war. Das einzige was mir

an der kleinen Geschichte mißfällt, ist die
Art und Weise, wie die Winlerlhuretin
ein Kompliment aufnahm. Nämlich genau,
wie wir Schweizerinnen alle es heute noch

tun, ohne alle Anmut, und indem wir
sofort heruntermachen, was der Andere
bewundert hat. Wir nehmen solche
Komplimente zu ernst, zu schwerfällig. Wir

wollen um keinen Preis die Vorstellung
aufkommen lassen, daß wir «auf so etwa)

hereinfallen könnten».
Es ist aber in der Regel gar nicht so

massiv gemeint. Der Andere will einfach

etwas Nettes zu uns sagen, und wir sollten

es so neff und «gewichtslos»
entgegennehmen, wie es gemeint ist. Das aber

ist eine Kunst, die uns abgeht. Wir
werden verlegen, sagen irgend etwas Dummes

zum mindesten, das bewunderte Kleid

sei uralt oder ein billiger Fahnen, oder

wir sähen heute besonders mies aus, weil

wir Kopfweh hätten. So genau will der

Andere das aber gar nicht wissen.

Wie man nun aber auf ein Kompliment

reagieren solle, ist eine andere Frage, die

ich nicht zu beantworten vermag, weil es

mir kein bißchen besser geht, als meinen

Miteidgenossinnen.
Die geschickfeste Lösung scheinen mir

die Amerikanerinnen und Engländerinnen

gefunden zu haben. Sie wird schon dem

kleinsten Mädchen systematisch
beigebracht. Wenn man ihnen ein Kompliment

macht, lächeln sie freundlich und sagen

«danke». Dann reden sie von etwas

anderem. Und damit geben sie so einem

Kompliment genau die Wichtigkeit, die

ihm zukommt. Eine kleine Höflichkeit, die

höflich und ohne Aufhebens verdankt wird.

Sollten wir das am Ende nicht auch

einführen
Be,hlL

Das Radio
Besitzer eines Radios zu sein ist schön

und vielmals auch unterhaltend. Das glaubte
ich lange Zeit; solange, bis wir eines
hatten. Seither haf sich meine Ansicht
auf diesem Gebiete zusehends geändert.

Frauen sind zum gröfjten Teil
Gefühlsmenschen. Sie mögen noch so intellektuell
veranlagt sein, ein Teil ihres Wesens
bleibt den Gefühlen vorbehalten. Darum
lieben sie Musik, ja, alles was schön ist
und in ihnen einen Widerhall tiefer
Empfindungen erweckt.

Gibt es nun ein besseres Mittel, sich
solche Lebensgenüsse auf billige und
bequeme Art zu verschaffen, als ein Radio?
Eine kleine Drehung und schon flutet
Musik in sanften Wogen durchs Zimmer,
lassen Töne, die von irgendwoher aus der

Welt draußen kommen, den grauen
Alltag in einen dunklen Winkel flüchten, wo

er nichf mehr zu mucksen wagt.
Aber leider sind diese Fälle seilen,

denn man darf nichf vergessen, daß

unserem komplizierten Leben dem Manne

die Rolle des Herrn und Gebieters zug

fallen ist. Oder wäre es efwa ausdenke>

sich in Griegs Weisen einhüllen zu asse^,

während auf einer anderen Welle

berühmter Politiker über Weltwirtscha.

spricht? Ein Vortrag, den man auf kein

Fall verpassen darf. (Komisch, w'e*'e

Sachen das Radio bringt, die ein Man

unter keinen Umständen verfehlen da _/

Ein trüber, regnerischer Vorsommerl g.

Ungünstig zum Bergsteigen, aber wie 9^
schaffen, um es sich im trauten
recht gemütlich zu machen. Duftend

Mokka hebt die sonntägliche Laune un
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